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Ratibor, Son 


Aufruf einiger Vaterlandsfreunde 
an ihre Mitbrüder. 


Theils das Ungewohnte der jetzigen Zeltverhältulſſe, theils 
daß der Kern der Nation mit Berufsgeſchäften überhäuft und 
bisher gewohnt war, Sachen die das Staatswohl betreffen, von 
den Behörden vollziehen zu ſehen, machen es erklärlich, daß die 
Stimme der Geſetz und Ordnung achtenden Bürger des Landes 
nur einzeln erklungen ſind; doch die Zeit iſt gekommen, wo es 
zur heiligen Pflicht jedes einzelnen wird ſeine Meinung und 
Anſicht auszuſprechen und wir fordern hiermit unſere Mitbürger 
auf wenn fie unfere nachſtehende Anſichten theilen, ihre Zuſtim⸗ 
mung durch Namensnennung in offentlichen Blättern kund zu 
thun und ſo dazu beizutragen, daß wir wieder Vertrauen zu 
uns ſelbſt faſſen. 

1) Wir wuͤnſchen die Macht der Bureaukratle gebrochen, 
aber 

wir wollen und fordern, daß das Geſetz und die Ordnung 

überall auf das kräftigſte gehandhabt werde und zwar nicht 

wie es bisber geſchehen, von Aufwieglern des Volkes, ſon⸗ 
dern von den Behörden, die bisher beſtanden, und die, bis 
ſte durch andere, durch den Wunſch der allgemeinen Volks⸗ 
vertretung erſetz, in der vollen Kraft ihrer Amtsautorität 
bleiben müſſenz denn ſtammen dieſe Beamte nicht auch aus 
dem Volk? haben in ihnen, wenn ſte auch bisher einem 
andern Syſtem dienen mußten, nicht auch die allgemeinen 

Wünſche des Volkes geſchlummert? gewiß, fie fühlen es wie 

wir, daß eine neue Sonne über Preußen und Deutſchland 
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aufgegangen. Sollten ſich Einzelne dieſes Gefühls nicht 
bewußt werden, gut, ſo entferne man ſte, jedoch auf gefetz⸗ 
mäßigem Wege. 

2) Wir wünſchen Verminderung des ſtehenden Heeres und 
Erweiterung des Landwehr-Syſtems, da ein Militair⸗Staat 
auf die Länge der Zeit das Land verarmen würde, 

aber 
wir theilen nicht die Gehäſſtgkeit gegen das Militair, ſon⸗ 
dern erkennen in ihnen unſere Söhne und Brüder und es 
lebt in uns die feſte Ueberzeugung, fie werben den alten 
Ruhm der preußiſchen Krieger eben fo in einem conſtitutio— 
nellen Staat bewähren, als früher in dem abſoluten. 

3) Wir wünſchen, da das Abhängigkeits-Verhältuiß der Land⸗ 
gemeinden gegen die Dominien nicht mehr zeitgemäß iſt, 
daß daſſelbe in allen ſeinen Theilen gelöſt werde und je 
der ſelbſtſtändig neben dem andern ſtehe, 

aber 
wir wollen daß dieß im Wege des Geſetzes geſchehe und 
nicht auf dem der Willkühr. 

4) Wir wünſchen das Loos der Arbeiter durch ſtaatliche Gin: 
richtung und Erziehung verbeſſert und fie bei den Volks— 
Deputirten vertreten, 

i aber 
wir wollen den irregeführten Arbeitern einiger großer Städte 
nicht das Recht eingeräumt wiſſen, ſich eine Macht anzu⸗ 
maßen, welche ſchon in völlige Despotie ausgeartet und 
welche weiter fortgeſetzt, die Arbeiter verhungern und die 
Arbeitgeber zu Bettlern macht. 


5) Wir wünſchen eine auf die breiteſten Grundlagen geſtützte 
konſtitutionelle Verfaſſung, 
- aber 


wir wollen keine Republik welche uns unvermeidlich in den 
Abgrund eines Bürgerkrieges ſtürzen würde, 

6) Wir wünſchen gleiche Rechte für alle Staatsbürger 
und keine Bevorzugungen irgend welcher Art, u 
aber 
um fo mehr wollen wir und nicht von einigen fantaſtiſchen, 
durch Eigenliebe und Eitelkeit geleiteten Menſchen, die von 
einer augenblicklich erregten Menge gejtüßt uns ihre Ans 
ſicht als Volksſtimme aufdringen will, ins Verderben fh: 
ren laſſen und ihnen zu Liebe die Kultur und den Wohl— 

ſtand des Landes aufs Spiel ſetzen. 

7) Wir wünſchen Vereinfachung der ganzen Staats-Maſchine, 
und Ausbau einer Gemeinde- Verfaſſung in Verwaltung 
und Recht, 

aber 
wir wollen dies bon dem 
beſtimmen laſſen und es nicht der Willkühr einzelner Agia⸗ 
toren überlaſſen. 

8) Wir wünſchen Preßfreiheit, 

aber 
wir wollen nicht, daß die Preſſe ſelbſt eine Cenfur übe, 
willkührlicher als die Abgeſchaffte. 

9) Wir wünſchen eine Wiederherſtellung Polens, nicht allein 
aus Rückſichten der Humanität, ſondern auch zu unſerem 
eigenen Vortheil, jedoch mit der größtmöglichſten Verück⸗ 
ſichtigung und reſpektloe Anſchließung der in Poſen befinde 
lichen von Deutſchen bewohnten Ländertheile, 

aber 
wir wollen keinen Krieg mit Rußland und bei einer et— 
waigen Erhebung der Polen gegen Rußland völlige Neu— 
tralität des Staats. Der Einzelne möge helfen, wie es 
ihm beliebt, mit Waffen, Geld, orer ſeinem Arm. 

10) Wir erkennen, daß frühere Rathgeber der Krone nicht ſo— 
wohl das Volk, ſondern noch mehr den König hintergangen, 

aber 

wir vertrauen dem Wort unſeres Königs und haben die 
feſte Ueberzeugung, daß derſelbe nur das Wohl ſeines Vol— 
kes beabſichtigt, wir ſetzen ihm bei ſeinem neuen Streben 
nicht Mißtrauen entgegen, um ihm dadurch den neu betre— 
tenen Weg zu verleiden, ſondern wir ſchließen uns enger 
als je an ihn an und hegen die feſte Hoffnung, daß wir 
fo mit unſerem Fürſten vereint, berechtigt ſind, von der Zu- 
kunft Großes zu erwarten. 

Zuletzt drängt es uns auszusprechen, daß wir für das Ge⸗ 


gewählten Organ des Landes 


bahren einer gewiſſen Parthei — die ſich die Hauptſtadt zum 
Schauplatz ihrer Umtriebe auserſehen hat — nicht allein gar 
keine Sympathien haben, ſondern dieſelben im höchſten Grade 
mißbilligen und uns vollſtändig zur Verfügung der Regierung 
ſtellen, um dieſen in Plündern und Rauben ausartenden, Han— 
del, Gewerbe, Ackerbau und Arbeit hemmenden und ſtörenden 
Demonſtrationen, auf das kräftigſte, und wenn es fein muß, mit 
Gewalt, Einhalt zu thun, da wir uns die höchſte Freiheit nicht 
ohne Vereimgung mit Geſetz und Ordnung denken können, 


(Eingeſandt.) 
1 Natibor den 13. April 1819. 

Am letzten Sonntage wurde hier an öffentlichen Orten 
die erſte Nr. der oberſchleſiſchen Locomotive als Probeblatt 
von einem Lohndiener unentgeltlich vertheilt. Begierig, die 
Tendenz dieſes neuen Localblattes zu erfahren, durchflog 
gewiß jeder Urtheilsfähige den Inhalt. Gegen das voran— 
gedruckte Programm laßt ſich nichts erhebliches einwenden; 
aber deſto mehr gegen den ſehr einſeitigen und partetiſchen 
Bericht über die vorletzte Donnerſtags -Verſammlung im 
Jaſchkeſchen Saale hieſelbſt, womit das Blatt in die Welk 
tritt, und fo andeutet, welche Zwecke es zu verfolgen be= 
ſtimmt iſt. Wir wünſchen ihm gerne Beftand, müſſen aber 
eben darum der Redaction rathen, nicht von vorn herein 
eine hier unhaltbare Stellung einzunehmen. Zwar hat je⸗ 
ner Bericht ſchon in der letzten Nr. dieſes Blattes ſeine 
Würdigung gefunden; aber die Sache möge hier ihrer Wich— 
tigkeit wegen, auch nach ihrem wahren Hergange und une 
ter einem anderen Geſichtspunkte nochmals betrachtet werden. 

Es gehört in der That, gelinde geſagt, ein jugendlicher 
Muth dazu, gegenüber den etwa 3 bis 400 Zeugen, welche 
jener Verſammlung beiwohnten, die Tendenz und Richtung 
derſelben fo darzuſtellen, wie es in dem Bericht geſchieht; 
aber er beweiſt auch welche Begriffe ſein Verfaſſer von ci— 
nem conſtitutionellen Zuſammenleben, das ſich jetzt bilden 
ſoll, hat. Nach dieſem Bericht hätte die höhere Klaſſe und 
namentlich der Beamtenſtand, angeblich bisher die Unter— 
drlicker der eigentlichen, achtbaren Bürgerſchaft, jetzt fürm- 
lich deren Gunſt nachgeſucht, und dieſe, obgleich von Haß 
gegen jenen erfüllt, ihm doch großmüthig die Hand zur 
Verſöhnung gereicht. Die eine Behauptung iſt aber fo 
unbegründet als die andere, und wir berufen uns hiebei 
auf das Urtheil der großen Mehrzahl derer, welche jener 
Verſammlung beiwohnten. Die Sache iſt geſchichtlich fol⸗ 
gende: zwei jetzt vereinigte Geſellſchaften waren vor Kur: 
zem hier, unabhängig von einander, und ohne einander ent— 
gegen wirken zu wollen, entſtanden. Der Wunſch nach 


an» 


Vereinigung wurde um ſo mehr laut, als ſich bald heraus 
ſtellte, daß gegenſeitige Mißverſtändniſſe obwalteten. Nur 
Friedensliebe und das Beſtreben der jetzt ſo nöthigen Eini— 
gung aller Wohlgeſinnten ohne Unterſchied der Stände, gab 
jenen Wunſch der Vereinigung ein. Von beiden Seiten 
geſchahen darum die nöthigen annähernden Schritte. Die 
bei Jaſchte zuſammengetretene Geſellſchaft unterwarf ſich 
ſogar aus angegebenen Grlinden, den von der andern Ge— 
ſellſchaft bereits entworfenen Statuten, mit Ausnahme des 
8 5, nach welchem nur Bürger, im engſten Sinne des 
Worts, den Vorſtand bilden ſollten. Allerdings veranlaßte 


dieſer § eine lebhafte Debatte, und wir müſſen mit Be: 
dauern bemerken, daß die wenigen Vertheidiger deſſelben 


nicht die nöthige parlamentariſche Rückſicht, den wünſchens⸗ 


werthen Takt und Anſtand beobachteten. Doch der ſchwer 
gekränkte Theil der Verſammlung konnte ſich um ſo leich— 
ter beruhigen, als die vorgebrachte Anſchuldigung von einem 
allgemein geachteten hieſigen Bürger, unter vielfachen Bei⸗ 
fall, als unbegründet zurückgewieſen, und endlich der in 
Rede ſtehende | mit großer Mehrheit verworfen: wurde. So 
ſcheiterte denn das Beſtreben, hier eine Aufregung des einen 
Standes gegen den andern künſtlich bervorzurufen an dem 
gefunden Sinne der in großer Anzahl verſammelten Bür⸗ 
ger. Dieſes iſt der wirkliche Hergang der Sache, wie ihn 
jener Berichterſtatter der Wahrheit gemäß hätte ebenfalls 
angeben follen. ı 

Und nun noch ein Wort über conſtitutionelles Leben. 
Daſſelbe bedingt eine gegenſeitige Annäherung der ver⸗ 
ſchiedenen Stände zur gemeinſamen Erreichung eines gro— 
ßen, für das Ganze wichtigen Ziels, keineswegs aber die 
diktatoriſche Unterwerfung Aller unter einen Stand 
von Ihnen, oder gar unter eine Fraktion deſſelben. Die⸗ 
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Sllaemnaiusz Sn 


Die Brauerei in Groß-Peterwitz 
foll vom 1. Juli a. c. ab, anderweitig 
auf 3 Jahre verpachtet werden. Die 
näheren Bedingungen ſind bei mir zu er— 
fabren und Pachtgebote bis zum 28. 
April und an dieſem Tage abzugeben an 
welchem Termin zum Zuſchlag anſteht. 

Für den Fall daß kein annehmbares 
Gebot erfolgt, können ſich auch qualift⸗ 
eirte und kautionsfähige Lohnbrauer melden. 

Groß⸗Peterwiz den 10. April 1848. 


— ß ̃ ———— — — 

Endesunterſchriebene empfehlen ſich ei⸗ 
nem geehrten Publikum zum Abſchrei⸗ 
ben von Noten, bei deutlicher und ſau⸗ 
berer Arbeit verſprechen ſie pünktliche und Ft 
billige Bedienung. 


Dilyalnıse 


* Abfahrt von Ratibor früh 5 Uhr -M., Ankunft in 

Bennecke.— — Annaberg — 9 — = — 

W — — Koſel Vorm. 11 — 20 — . 
* — Ratibor Nmt. 3 — 45 — — 

*— — Koſel 

— Annaberg Ab. 8 — 30 — 3 


ſes wäre ja der völlige Gegenſatz von wahrer Freiheit; denn 


ſo träte an die Stelle des behaupteten Despotismus von 
oben, der noch weit unerträglichere von unten. Nur da 
wo gegenſeitige Anerkennung ſtatt findet, kann wahre 
Freiheit gedeihen. Darum können wir denn auch der letz⸗ 
ten unter den guten Lehren, welche jener Berichterſtatter 
am Schluß ſeiner Mittheilung der Verfammlung ertheilt, 
nicht unbedingt beipflichten. Die natürlichen Grenzen der 
Sitte und Rückſicht dürfen in einer anſtändigen Geſellſchaft 
nie verletzt werden, weil dieſes die Grundbedingung ihrer 
Selbſterhaltung, ihres höheren geiſtigen Geſammklebens iſt. 
Ungern haben wir bemerkt, daß die parlamentariſchen 
Ungehörigkeiten, welche in jener Verſammlung auftauchten, 
bereits Männer, die durch ihre Stellung, Bildung, ihren 
ſittlichen Charakter und hauptſächlich durch ihre reichen Le— 
benserfahrungen in einer vielbewegten Zeit vorzüglich geeig— 
net ſind, dem Vereine durch ihre Mittheilungen zu nützen, 
ſich bewogen gefunden haben, in der letzten Verſammlung 
nicht zu erſcheinen. Möge darum Sitte und Anſtand ſtets 
obwalten. vb una 
Ein Mitglied der Verſammlung 


Markt-Preis der Stadt Ratibor: 
vom 13. April 1848 
Weizen: der Preuß, Scheffel urtlr. 47 far. 6 pf. bis Aytlr. 26 ſgr. a pf. 
Roggen: der Preuß. Scheffel Urtlr. 2 jgr. U pf. bis 1 relr, 12 far. 6 pf. 
Gere: der Preuß, Scheffel urtlr. 2 far. 8 pf. bis urtlr. 6 far. 6 pf. 
Erbſen; der Preuß Scheffel Putlr. 10 gr. 6 pf. bis 2 rtlr. 5 far. pf. 
Hafer; der Preuß. Scheffel z erle, 24 far. c of, bis ⸗ etlr. 27 ſgr ⸗ pf. 
Stroh: das Schack 2 rilk. is fat. bis artit. 2% ige. = pf. 
Heu: der Ceutner rtlr. 46 far. bis ⸗rtlr. 20 für, 
Butter: das Quart 17 bis 20 fgr. 
Eier: 6 für 1 for. 
Verlag und Redaction von F. Hirt. . 


Druck von Bögner's Erben 


1 Sr EUR, 


1 A m, 
Ft Buhn⸗ 


Fahrplan der täglichen Dampfwagenzüge vom 
15. April 18448 bis auf Weiteres. 


Annaberg 3 U. 885 N. 
— Koſel Vrm. 10 — 45 — 
Ratibor Mt. 12 — 10 — 
Koſel Nmt. 4 — 35 — 
Annaberg Ab. 8 — = — 
Ratibor — 9 — 5 — 


Wenne 


Guſtav Hempel. 
Angus Kühne, ! Muſtker, 


wohnhaft Wallſtraße NE 6 beim 
Gelbgießer Herrn Laßmann. 


*) Zum Anſchluß an den 7 Uhr früh von Oeſterreichiſch Oderberg nach Wien gehenden 
gemiſchten Zug. 
) Verbindongszug zwiſchen Wien, Hamburg, Stettin und Krakau. 
) Desgleichen in entgegengeſetzter Richtung 
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Neue, höchſt wichtige 2 
heilsame Anwendungsweise 


der 


Moloͤbergerſchen 


Wunde 


Mhem mud » Biel 


Viele Erfahrungen, die ich über dieſen Gegenſtand gemacht habe, veranlaffen mich zu 
der Kundmachung, daß das Tragen meiner Galvano -electriſchen Ketten Gwi⸗ 
ſchen den Schultern) Müttern und Ammen nicht genug empfohlen werden kann, 
indem dieſe Ketten durch den fortwährenden unſchadlichen galvano-elec⸗ 
triſchen Reiz die Störung des Blutumlaufes verhindern und ſonach jeden Schreck ze. 
wirkungslos machen. Statt jeder Anpreiſung dieſer Anwendungsweiſe laſſe ich 
Eudſtehendes folgen, um dem geehrten Publikum zu zeigen, daß ſelbſt hochgeſtellte 
Aerzte auf oben beregte Art meine Rheumatismus-Ketten angewandt und zweckentſpre⸗ 
chend wirkſam gefunden haben. 
h Im Natiborer Kreiſe find meine Fabrikate, wie bekannt, nur bei 
Herrn Anton Kramarezyk zu haben. 5 
J. T. Goldberger, in der freien Bergſtadt Tarnowitz. 
Fabrik von electro⸗magnetiſchen Apparaten. 
LD Jeugnuis s. SR 
Gefertigter bezeuget hiermit der Erfahrung und Wahrheit gemäß, daß die Gold⸗ 
berger'ſchen galvano-electriſchen Rheumatismus-Ketten, welche ihm aus 
dem hieſtgen Haupt = Depot des bürgerlichen Apothekers Herrn Karl Schürer von 
Waldheim zur Erperimentirung übergeben worden find, ſich bei Rheumatiſchen und 
neivöſen Leiden als vorzüglich wirkſam und heilkräftig bewieſen haben. — Bei 
Ammen und Muttern aber, welche dieſe Ketten während des Stillens zwiſchen 
den Schultern unausgeſetzt getragen haben, haben ſich vieſelben namentlich als ein 
wirkungsvolles Mittel in fo fern bewieſen, als ſte durch ihre fortwa brend 
wirkende galvano⸗electriſche Kraft die ſchädlichen Einflüſſe auf das Gefäß: 
und Nervenſyſtem zurückgehalten haben. Gefertigter kann deshalb dieſes in ſeiner 
eigenthümlich heilkräftigen Art einzig daſtehendes Mittel bei ähnlichen Fällen 


beſtens anempfehlen. e 5 
Wien, ven 5. März 1848. Alois Prosper Maspi, 


Dr. der Medizin nnd Chirurgie, Magiſter der Geburts- 
L. 8.) 
0 7 


hilfe, Mitglied der mediziniſchen Faenltät und akademiſcher 
100 Scheffel Auswurf zum Düngen der 


Der dem Dominio gehörige, hier Orts 


Prokurator der Kaiſerlich Königlichen Univerſität zu Wien. 
Aecker find zu haben und verkauft mit for 


liden Preiſen um zu räumen 
Auguſt Rother, 


Seifenſieder. 


Filz⸗ und Seidenhüte ſind in 
großer Auswahl bei mir zu den ſolideſten 
Preiſen vorräthig und empfiehlt zu gütiger 


Beachtung 2. Po bl 
Hutmacher. 


gelegene Kretſcham worin Gaſt- und 
Schank⸗Wirthſchaft, wird vom 1. Juli 
g. e. ab pachtlos. Qualiſteirte Pächter 
können ſich bis zum 28. April und an 
dieſem Tage wo der Termin zum Zu— 
ſchlag anſteht und gegen Kautions-Beſtel⸗ 
lung erfolgt, bei mir melden und das 
Nähere erfahren. 
Groß⸗Peterwitz den 10. April 1848. 


Beunnecke. 


Subhaſtations-Patent. 

Die den Joſeph und Anna Weg⸗ 
wardſchen Eheleuten gehörige zu Lob: 
nau, Koſeler Kreiſes, belegene hollän— 
diſche Windmühle nebſt der dazu gehoͤ⸗ 
rigen Acker⸗Parzelle, welche von dem 
Bauergute Nr. 28 Lohnau abverkauft 
worden, follen im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation in dem auf den 
24. Auguſt d. J. Vormittags 
10 Uhr im Schloſſe zu Loh⸗ 
nau anſtehenden Termine ſubhaſtirt 
werden. Nach der in unſerer Negiftras 
tur einzuſehenden neueſten Taxe iſt die 
holländiſche Mühle auf 8546 
20 Y n, das dazu gehörige Ackerſtück 
aber auf 634 %, abgefhäht worden. 
Alle unbekannten Real = Prätendenten 
werden zur Vermeidung der Präkluſion 
zu dem obigen Termine hierdurch vor⸗ 
geladen. 

Ratibor den 22. Januar 1848. 
Patrimonialgericht Lohnau-Blazeowitz. 


So eben empfing ich einen perſönlich 
eingekauften Transport bömiſch- und ſchle⸗ 
ſiſcher Glos⸗Waaren; es befinden ſich das 
bei Tafel⸗-Service in neueſter Form und 
Geſchmack, Blumen-Vafen, Zuckerbecher, 
Obſtſchalen, Kardinal-Bowlen, in verſchie⸗ 
denen Farben nebſt den dazu paſſenden 
Gläſern, Obſtkörbe und Salatieren, Cham—⸗ 
pagner-Gläſer im neuſten Schliff, ſowie 
ein bedeutendes Sortiment Waſſer- und 
Weingläſer nebſt paſſenden Flaſchen ꝛc. 

Auch übernehme ich Bilder zur Ver— 
rahmung mit Goldſtäben, und den dazu 
erforderlichen Gläſern, und empfehle ein 
bedeutendes Lager von denſelben, wonach 
ich um geneigte Beachtung bitte. 

Ratibor den 14. April 1848. 


Die Glas-, Spiegel und Gold⸗ 
leiſten⸗Händlung 
des S. Gube, 
Oderſtraße Nr. 197, 


Sonntag am 16. April 1848 
"lan. AP ar 
DES) „ons 
der Oberſchleſiſchen Muſik— 
Geſellſchaft 
im Bahnhofs - Saale. 
Anfang 7 Uhr. Entrée 2 ½ Sgr. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Miltags erbeten. 


